
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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Nr. 131.
I JDer Empfang bei Hindenburg.

Noch keine Einigung Reich Preußen.
Reichspräſident von Hindenburg hat am Sonnabend

in Gegenwart des Reichskanzlers von Papen den preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten Braun empfangen. Der
Empfang dauerte etwa eine Stunde. Amtlich wird hier
über folgende Mitteilung ausgegeben:

Reichspräſident von Hindenburg empfing am
Sonnabend Reichskanzler von Papen und den preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun zur Ausſprache über die durch
das Urteil des Staatsgerichtshofs geſchaffene Lage. Der
Reichspräſident führte einleitend aus, daß der Streit
zwiſchen Reich und Preußen über die Verordnung vom
20. Juli durch das Urteil des Staatsgerichtshofes erledigt
ſei und daß er und die Reichsregierung ſich in jeder Be
ziehung auf den Boden des Urteils ſtellten. Es müſſe
beiderſeits der loyale Verſuch gemacht werden, eine prak
tiſche Zuſammenarbeit zu ermöglichen, die einerſeits die
dem preußiſchen Stagatsminiſterium zuerkannten Rechte be
rückſichtige, andererſeits die Befugniſſe des Reichskom-
miſſars und die Notwendigkeit einer einheitlichen Reichs
politik wahre.

Miniſterpräſident Braun erwiderte, daß das preu
ßiſche Kabinett ſich ſelbſtverſtändlich ebenfalls auf den

Boden des Urteils ſtelle. Er gab daraufhin eine Dar
legung ſeiner Auffaſſung von den Folgerungen, die aus

Dem Urteil zu ziehen ſeien. Das Staatsiminiſterium müſſe
in die ihm zuerkannten Rechte wieder eingeſetzt werden.
Die Befugniſſe des Reichskommiſſars ſollten, wenn ſie
überhaupt noch nötig wären, auf ſolche Maßnahmen be
ſchränkt werden, die zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung notwendig ſeien. Mit den perſponellen Verände-
rungen ſolle aufgehört werden. über die Vereinfachung
und Zuſammenfaſſung der Verwaltungen im Reich und in
Preußen könnten alsdann Verhandlungen zwiſchen der
Reichsregierung und der preußiſchen Regierung ſtatt
finden.

Reichskanzler von Papen erklärte zunächſt, daß die
Reichsregierung die perſönliche Jntegrität des preußiſchen
Miniſterpräſidenten und ſeiner Amtskollegen nie an
gezweifelt habe, und daß nur ſtaatspolitiſche Erwägungen
zu ihren Maßnahmen geführt hätten. Er legte dann ſeine

Auffaſſung der Lage dar und betonte, daß der Reichs
kommiſſar ſich nicht darauf beſchränken könne, nur für den
Schutz von Ruhe und Ordnung zu ſorgen, ſondern weiter
hin die geſamte Exekution einheitlich in der Hand behalten
müſſe. Daraus ergebe ſich ohne weiteres die Verpflich-
tung, die als notwendig erkannte Reform der preußiſchen
Verwaltung durchzuführen und damit eine ſpätere end
gültige Regelung dieſer Frage durch die geſetzgebenden
Körperſchaften vorzubereiten Perſonelle Veränderungen
ſeien nur aus ſachlichen Gründen vorgenommen worden.
Der Reichskommiſſar werde der preußiſchen Stagtsregie-
rung die Möglichkeit geben, die ihr zuerkannten Rechte
auszuüben, Eingriffe in die Amtsbefugniſſe des Reichs
kommiſſars aber nicht dulden.

Der preußiſche Miniſterpräſident betonte, daß er dem
gegenüber auf ſeinem eingangs dargelegten Standpunkt
verharre und insbeſondere der Durchführung der Verwal
tungsreform ohne Verſtändigung mit der preußiſchen
Staatsregierung widerſpreche. Eine Einigung hierüber
wurde nicht erzielt

Jm Laufe der Beſprechung hob der Reichspräſident
hervor, daß es zur Wiederherſtellung ge
feſtigter Verhältniſſe weiterhin notwen-
dig ſei, die ſtaatlichen Macht mittel Preußens
und des Reiches in einer Hand zu behalten
und die Politik Preußens und des Reiches in einheitlicher
Bahn zu führen.

Zum Schluß gab er der Hoffnung Ausdruck, daß über
die Ausübung der Rechte, die der preußiſchen Staats
regierung nach der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
zuſtänden, eine Verſtändigung erzielt werden müſſe. Es
wurde vereinbart, daß hierüber weitere Verbindungen
zwiſchen der preußiſchen Staatsregierung und dem Reichs
kommiſſar aufrechterhalten werden ſollen.

Bayern an den Reichspräſidenten.
Zur Neugeſtaltung Preußens.

Amtlich wird mitgeteilt: Dem Reichspräſidenten von
Hindenburg wird folgender Beſchluß des bayeriſchen Ge
ſamtminiſteriums zur Kenntnis geleitet:

Der Miniſterrat hat ſich ſoeben auf Grund der ihm
zugegangenen Mitteilungen mit den Plänen der Reichs
regierung wegen der Neugeſtaltung Preußen s

Dienstag, den 1. 9
T

S

35. Jahrg.

Hie Miniſterien Preußens in Händen des Reiches

Jn Verfolg der vom Reichskommiſſar für Preußen in
Angriff genommenen Verwaltungsreform ſind jetzt die
erwarteten Ernennungen von neuen Reichskommiſſaren für
Preußen amtlich bekanntgegeben worden.

Reichskanzler von Papen hat danach in ſeiner Eigen
ſchaft als Reichskommiſſar für Preußen ernannt:

zu ſeinem Stellvertreter für den Geſchäftsbereich des
Finan z miniſteriums den Staatsſekretär a. D. Profeſſor
Dr. Popitz;

für den Geſchäftsbereich des Landwirtſchafts-
miniſteriums den Reichsminiſter für Ernährung, Frei
herrn von Braunfür den Geſchäftsbereich des Kultu s miniſteriums
Univerſitätsprofeſſor Dr. Kähler aus Greifswald.

Jn der kommiſſariſchen Leitung der übrigen preußi
ſchen Miniſterien tritt keine Veränderung ein. Es bleiben
glſo: Dr. Bracht für Jnneres, Staatsſekretär Dr. Hölſcher
für Juſtiz und Staatsſekretär Dr. Ernſt für Handel (dasMinſſterium heißt jetzt „für Wirtſchaft und Arbeit

Gletchgeilig hat der Keichepräſivent den Reichs
kommiſſar Dr. Bracht und Staatsſekretär Popitz für rtspr es Kanachgeprüft worden, ob Möglichdie Dauer ihrer Betrauung mit den Aufgaben in Preußen
zu Reichsminiſtern vhne Portefeuille ernannt.

Die Regierung Braun-Severing tritt am Dientsag
zuſammen, um zu dieſen Ernennungen Stellung zu
nehmen.

Reichsrat zum 10. November einberufen.
Der Reichsrat iſt nunmehr zum 10. November ein

berufen worden. Es iſt anzunehmen, daß in dieſer Sitzung
auch die Frage der Hoheitsrechte des preußiſchen Staats
miniſteriums Braun geklärt werden ſoll.

Die Einberufung des Reichsrats iſt vom Reichsinnen
miniſter vorgenommen worden. Die Einladungen ſind

befaßt. Nach ſeiner überzeugung enthalten die Pläne
ſchwere Eingriffe in die verfaſſungsmäßige Stellung aller
deutſchen Länder gegenüber dem Reiche und unterein-
ander. Das Vorgehen der Reichsregierung bildet eine
ſchwere Enttäuſchung für alle, die im Vertrauen
auf die Erklärungen der Reichsregierung damit gerechnet
haben, daß eine Reichsreſorm nur auf geſetzlichem Wege
und nur nach Verhandlungen mit den Ländern eingeleitet
werde. Der Miniſterrat bittet daher den Herrn Reichs
präſidenten, keine Entſcheidung zu kreffen, bevor nicht mi
den übrigen Ländern verhandelt worden iſt.

Die Antwort Hindenburgs an Bayern.
Auf das Telegramm der bayeriſchen Regierung hat

der Reichspräſident vem Reichskanzler Auftrag gegeben,
der bayeriſchen Regierung mitzuteilen, daß ihre Beſchlüſſe
von falſchen Vorausſetzungen ausgingen. Die
geplanten Maßnahmen der Reichsregierung hielten ſich
durchaus im Rahmen der Aufgaben, die durch das Urteil
des Stagatsgerichtshofes dem Reichskommiſſar zugewieſen
worden ſind.

Hie „Zuſatzſtimmen“ der Wahlreform.
Keine Entrechtung der Arbeitsloſen.

Hinſichtlich der Zuſatzſtimmen, die der Reichs
innenminiſter dieſer Tage in ſeinen Ausführungen über
die Wahlreform angekündigt hat, ſind Auffaſſungen auf
getaucht, die wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird nicht mit den Tatſachen übereinſtimmen. So iſt
u. a. gefragt worden, ob beabſichtigt ſei, die Arbeits
loſen zu entrechten. Das Reichsinnenminiſte-
ri um erklärt ausdrücklich, daß von einer derartigen Ab
ſicht nicht die Rede ſein könne. Die Zuſatzſtimme, die
die Familie erhalten ſoll, iſt für denjenigen gedacht,
der für die Familie zu ſorgen hat. Das iſt im allgemeinen
der Mann. Wenn der Mann tot iſt, geht dieſe Zuſatz
ſtimme ohne weiteres auf die Frau über. Unter Familie
wird im Zuſammenhang hiermit Mann und Frau
und mindeſtens ein Kind verſtanden. Wenn die
Kinder heranwachſen und Selbſtverdiener werden, wird
trotzdem die Stimme nicht entzogen werden.

i e Weismann erneut

bereits in den Händen der Reichsratsbevollmächtigten.
Auf der Tagesordnung ſteht eine Reihe laufender Fragen
Beſondere politiſche Fragen ſind auf ihr nicht enthalten.

h der nun erfolgten Einberufung des Reichsrats
werden die Arbeiten der Reichsratsausſchüſſe in der
nächſten Woche wieder aufgenommen werden. Anfang
der Woche werden bereits die Rundfunkrichtlinien in den
Ausſchüſſen erörtert werden.

Anträge auf eine frühere Einberufung des Reichsrats
liegen zur Zeit nicht vor. Sollten in der kommenden
Reichsratsſißung Auskünfte über politiſche Dinge verlangt
werden, ſo werden dieſe Fragen, wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, vom Reichsinnenminiſter ſelbſtver
ſtändlich beantwortet werden.

Kein Diſziplingrverfahren gegen Dr. Weismann.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

ſind die in der Offentlichkeit gegen den Staatsſekretär
ne würfeariſf Snten d

leitung eines Diſziplinarverfahrens g
prüfung hat ergeben, daß ein Diſziplinarverfahren jedes
mal deswegen nicht eingeleitet werden kann, weil ſämt
ſiche Vorwürfe ſich auf Vorgänge beziehen, die in rechts
verjährter Zeit liegen.

Bracht und Popitz vereidigt.
Der Reichspräſident hat die durch das Reichs

miniſtergeſetz vorgeſchriebene Vereidigung der neuernann
ten Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich, Dr.Jng. e. h.
Bracht und Dr. Popitz, vorgenommen

Der Begriff des Kriegsteilnehmers
Kriegsteilnehmer erhalten bekanntlich ebenfalls eine Zu
ſatzſtimme wird ſpäter noch näher umriſſen. Es wird
aber ſchon jetzt angekündigt, daß der Begriff Kriegsteil
nehmer nicht kleinlich ausgelegt werden ſoll. Ein Kriegs
teilnehmer, der gleichfalls Familienvater iſt, ſoll z wer
Zuſatzſtimmen erhalten.

Wie die Reichspoſt Arbeit ſchafft.
Die Finanzierung der Aufträge.

Die Anleiheverhandlungen der Reich spoſt konn
ten bisher noch zu keinem Abſchluß gebracht werden. Die
ausländiſchen Geldgeber können ſich ſo kurz vor wichtigen
Wahlen zur Geldhergabe nicht entſchließen. Die Ver
handlungen werden weitergeführt mit dem Ziel, eine
Anleihe von 60 Millionen Mark zu bekommen.
Die Reichspoſt hat zur Ankurbelung der Wirtſchaft für
etwas über die Hälfte dieſer Summe Aufträge an Jn
duſtrie und Handwerk herausgegeben. Zur vor
läufigen Finanzierung dieſer Teilherausgabe hat die
Reichspoſt verſchiedene Maßnahmen ergriffen. Davon iſt
eine wichtige die Finanzierung durch die Firmen,
indem die Firmen liefern, die Reichspoſt den Gegenwert
verzinſt und in etwa fünf Jahresraten tilgt. Eine end
gültige Regelung der ganzen Angelegenheit iſt erſt mög
lich, wenn die Anleihefrage entſchieden ſein wird.

Trendelenburg Antergeneralſekretär
des Völkerbundes.

Der Generalſekretär des Völkerbundes, Drummond,
hat, wie amtlich aus Genf gemeldet wird, den Staats
ſekretär a. D. Dr. Trendelenburg zum deutſchen
Untergeneralſekretär des Völkerbundes ernannt. Dem
neuen deutſchen Untergeneralſekretär, der ſeinen Poſten
bereits in nächſter Zeit antreten ſoll, iſt die Oberleitung
über die Finanz- und Wirtſchaftsabteilung des Völker
bundes übertragen worden.



Geheimnisvolle Vorbereitung
der Weltwirtſchaftskonferenz.

Die Sachverſtändigen hinter verſchloſſenen Türen.
Der große Sachverſtändigenausſchuß für die Vor

bereitung der Weltwirtſchafts konferenz iſt in
Genf zuſammengetreten. Der Vertreter Deutſchlands be
antragte, öffentlich zu verhandeln. Er betonte, der
Ausſchuß müſſe ſeine Arbeiten unter dem feſten Entſchluß
führen, der Weltwirtſchaftskonferenz zu poſitiven Ergeb
niſſen zu verhelfen. Jn der geſamten Weltöffentlichkeit
würde eine allgemeine Enttäuſchung Platz greifen, wenn
als Ergebnis der Konferenz nicht eine allgemeine
wirtſchaftliche Beſſerung eintreten würde. Der
Ausſchuß habe die große Aufgabe, die geſamte internatio
nale Atmoſphäre für die kommende Londoner Konfe
ren z vvrzubereiten.

Nach einer ausgedehnten Ausſprache wurde jedoch
beſchloſſen, die Verhandlungen des Ausſchuſſes für geheim
zu erklären und nur von Fall zu Fall die Preſſe zu den
Verhandlungen zuzulaſſen.

Gouverneur Schnee und die VSOAP.
Gouverneur z. D. Dr. Schnee, ein Mitglied der

Oſtaſienkommiſſion des Völkerbundes, hat ſeinen Aus
tritt aus der Deutſchen Volkspartei erklärt.
Jn einem Brief an Dingeldey begründet er ſeinen Schritt
und ſchreibt u. a.

Sie wiſſen, daß ich die Zuſammenfaſſung
aller nationalen Kräfte zum Wiederaufbau
unſeres Vaterlandes und zu ſeiner Befreiung vom Druck
des Verſailler Diktats für eine unbedingte Not
wendigkeit halte. Hierfür iſt nach meiner Anſicht die Mit
wirkung der national ſozialiſtiſchen Bewegung
unerläßlich. Es erfüllt mich mit großer Sorge, daß die
innenpolitiſchen Ereigniſſe zur entgegengeſetzten Entwick
lung geführt haben. Dabei liegt die Tatſache vor, daß
die nationalſozialiſtiſche Bewegung im Kampf gegen Ver
ſailles ſtärkſte Jmpulſe gegeben und breiteſte Kreiſe des
deutſchen Volkes, insbeſondere auch die Jugend, zu
dieſem Kampfe vereinigt hat. Vom Ausland aus
geſehen, ſcheint es infolge der Nichtbeteiligung der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung an der Verantwortung,
als ob auch die außenpolitiſchen Handlungen der Reichs
regierung nur von einem verhältnismäßig kleinen Teil
des deutſchen Volkes getragen werden. Ich habe während
meiner Reiſe nach und in dem Fernen Oſten von Per
ſönlichkeit verſchiedener Nationalität ſolche Anſchauungen
hören müſſen. Die Möglichkeit zu einem erfolgreichen
Wirken mit dem Ziele der Befreiung unſeres Volkes kann
ich nur in einer bewußten Zuſammenfaſſung
aller derjenigen Kräfte erblicken, die ſich in Auflehnung
gegen das Verſailler Diktat im Laufe der letzten Jahre
zuſammengefunden haben.

Politiſcher Boykott unzuläſſig.
Das Landgericht I in Berlin hat in einer Zeitungs

e en eine Entſcheidung gefällt, die ganz allgemein für die
Erha n Unabhängigkeit der Zeitungen gegenüber
einem politiſchen Druck von außen von großer Bedeutung

iſt. Wie bekannt, hat das Blatt der Berliner National
ſozialiſten, Der Angriff, in einem Parteibefehl allen
Parteigenoſſen das Leſen der bürgerlich- nationalen Blätter
unterſagt und gleichzeitig aufgefordert, überall auch auf
andere einzuwirken, daß ſie dieſe Blätter meiden. Auf
dieſe Veröffentlichung hin hat der ScherlVerlag in Berlin
und mit ihm auch der Verein deutſcher Zeitungsverleger
bei Gericht den Antrag geſtellt, durch eine einſt
weilige Verfügung dem Angriff die Anwendung
derartiger gegen die guten Sitten verſtoßender Kampf
mittel zu unterſagen. Das iſt dann auch geſchehen. Das
Gericht hat dem Angriff mit einer Strafe von 300 000
Mark gedroht für den Fall, daß er noch einmal einen
ſolchen Parteibefehl veröffentliche. Der Angriff hat gegen
dieſen Entſcheid Beſchwerde erhoben, die aber nun das
Landgericht I abgewieſen hat. Jn dem Urteil heißt es:

Bei Vermeidung der angedrohten Strafe wird dem
Angriff unterſagt, Erklärungen insbeſondere in be
leidigender oder die deutſche Geſinnung der Antragſtellerin
bezweifelnden Form zu veröffentlichen mit der Abſicht,
auf dieſem Weg auf die politiſche Haltung der An
tragſtellerin einen Druck auszuüben, oder auf die Leſer
und Parteigenoſſen einen Druck auszuüben, damit ſie die
Zeitungen und die Zeitſchriften der Antragſtellerin
meiden. Die Leſer des Angriff dürfen auch nicht auf
gefordert werden, andere Perſonen zum Boykott zu ver
anlaſſen.

Jn der Begründung heißt es: Bei dem Aufruf und
Parteibefehl handelt es ſich um einen politiſchen und wirt
ſchaftlichen Boykott. Politiſcher Boykott ſei
grundſätzlich unzuläſſig, ein wirtſchaftlicher
Boykott dann, wenn er mit unzuläſſigen Mitteln oder zu
einem unzuläſſigen Zwecke geführt werde. Der Angriff
habe verſucht, in unerlaubter Weiſe auf die politiſche Hal
tung der Zeitungen der Antragſteller einzuwirken; er
habe ſich auch die politiſche Gegnerſchaft für
Konkurrenz zwecke nutzbar gemacht; alles dies habe
er zum Teil in beleidigender, verunglimpfender und die
national- deutſche Geſinnung des Gegners anzweifelnder
Form getan. Die Koſten des Prozeſſes trägt der Angriff.

Cine Gemeindewahl vor der Reichstagswahl

Jn Weimar CLandkreis Kaſſel) wurden die Ge
meinderats wahlen durchgeführt, für die nur die
Sozialdemokraten, die Nationalſozialiſten und die Kom
muniſten Liſten aufgeſtellt hatten. Die Bürgerlichen
hatten diesmal auf eine eigene Liſte verzichtet. Von den
insgeſamt 937 abgegebenen gültigen Stimmen entfielen
auf die Nationalſozialiſten 435 (6 Sitze),
Sozialdemokraten 211 (2 Sitze) und Kommu-
niſten 291 (4 Sitze). Fünf Stimmen waren ungültig.

Der Vergleich des Wahlergebniſſes mit dem Ergebnis
der letzten Reichstagswahl ergibt, daß die national
ſozialiſtiſche Liſte einen Stimmenzuwachs von 25
und die Kommuniſten einen ſolchen von 3 zu ver
zeichnen haben, während die Sozialdemokraten
einen Verluſt von 32 Stimmen aufweiſen

Frankreichs Abrüſtungsvorſchlag
Der Abſchluß der außenpolitiſchen Ausſprache der

franzöſiſchen Kammer, in der Miniſterpräſident Herriot
den neuen Abrüſtungsplan Frankreichs vorlegte,
geſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg für die Regierung.
Jhr wurde mit 430 gegen 20 Stimmen das Vertrauen
ausgeſprochen

Der franzöſiſche Vorſchlag
für die Genfer Konferenz, dem die Kammer damit ihre
Zuſtimmung gab, hat folgenden Wortlaut:

Frankreich würde zu einem noch feſtzuſetzenden Zeit
punkt die Verallgemeinerung und die Her
abſetzung der Militärdienſtpflicht für
alle Landſtreitkräfte in Europa unter folgenden
Bedingungen annehmen:

1. Jede Formation, die dieſer Organiſation der
Armeen nicht entſpricht, wie die Reichswehr, wird
aufgelöſt; die innere Polizei „reglementiert“.

2. Die internationale Kontrolle wirdorganiſiert; ſie ſchließt obligatoriſch das Jnveſtigations
recht ein.

3. Um den Vertrag von Locarno zu ergänzen, ſoll ein
Pakt auf gegenſeitige Unterſtützung abgeſchloſſen werden, an dem ſich jede europäiſche Nation
beteiligen kann. Die Geſamtſtärke der Mächte dieſes
Paktes würde genügen, jeden Angriff abzuſchlagen. Dieſe
(nternationalen) Streitkräfte müſſen eine
feſte Staffel nationaler Kontingente umfaſſen, die genau
aufzuführen und daher ſofort verfügbar ſind, und die
über ein ausreichendes Kriegsmaterial verfügen.

4. Die Vereinigten Staaten müſſen die
Sicherheitsgarantien zugeſtehen, die ſie für ſich ſelbſt in
Anſpruch nehmen.

5. Die Staaten, die Mitglieder des Völkerbundes ſind,
müſſen ſich verpflichten, alle Verbindlichkeiten, die ſich aus
Artikel 16 des Paktes ergeben.

6. Das Kriegs recht muß obligatoriſch für alle
Staaten ſein, die dem Pakt beitreten.

Der deutſche Standpunkt.
Zu der Erklärung Herriots erklärt man an Ber

liner zuſtändiger Stelle, man könne ſich noch
kein abſchließendes Bild über die Erklärungen machen.
Man könne aber ſchon jetzt ſagen, daß die Rede Herriots
inſofern ſehr intereſſant ſei, als der franzöſiſche Miniſter
e zum erſtenmal den Standpunkt verlaſſen habe,

aß der
Verſailler Vertrag ein „Rührmichnichtan“

bedeute. Es ſei falſch, wenn Herriot das deutſche Gleich
berechtigungsverlangen mit einer Forderung auf Auf
rüſtung identifiziere. Was von Deutſchland unter keinen
Umſtänden angenommen werden könne, ſei, daß nach
zweierlei Maß gemeſſen werde. Darüber vermiſſe
man noch eindeutige klare Ausführungen Herriots.

Wenn Frankreich in Genf der Ausſprache mit Deutſch
land nicht ausgewichen wäre, hätte man damals ſchon die
ganze Angelegenheit klären können. Für Deutſchland ſei

allein maßgebend, daß alle Abrüſtungsmaßnahmen für
alle Staaten gleichmäßig gelten müßten

Die Schiedsgerichtsbarkeit müſſe die
Sicherheit dafür bieten, daß auch politiſche Fragen gerecht
und unparteiiſch behandelt würden. Zuſammenfaſſend
könne man ſagen, ſo unbeſtimmt die Vorſchläge Herriots
ſeien, ſo ſei doch feſtzuſtellen, daß die Belange anderer
Staaten diesmal in höherem Maße gewahrt würden
als bisher.
Eine Erörterung der franzöſiſchen Vorſchläge ſei
immerhin möglich, Vorbedingung ſei ſelbſtverſtändlich,
daß die Gleichberechtigung aller Staaten, alſo auch die
deutſche Gleichberechtigung, gewährleiſtet ſei.

Eine Sonderſitzung des engliſchen Kabinetts.
Das engliſche Kabinett behandelte auf einer

Sonderſitzung die Abrüſtungsfrage. Es beſtand unter den
Regierungsmitgliedern Ubereinſtimmung dahin, daß die
Mitarbeit Deutſchlands an der Fertigſtellung eines
Abrüſtungsentwurfs in Genf dringend erwünſcht ſei.
Es wurde im Verlauf der Beratungen erwogen, ob durch
„eine Art Erklärung“, in der der Wille der Mächte
zu ernſthafter Abrüſtung zum Ausdruck kommt, eine
Heranziehung Deutſchlands erleichtert werden kann. Wo
aber bleibt die Anerkennung der deutſchen Gleich-
brechtigung, die uns allein veranlaſſen dürfte, wieder
nach Genf zu gehen?

Politiſche Tabakspfeifen.
Herriot macht ſich in Spanien beliebt.

Die Madrider Reiſe Herriots geſtaltete ſich
von der franzöſiſch ſpaniſchen Grenze ab zu einem wahren
Triumphzug. Als der Südexpreß auf der ſpaniſchen
Grenzſtation Jrun haltmachte, wurde Herriot von einer
nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge mit dem Rufe
„Es lebe Herriot!“ empfangen. Das Bahnhofsgebäude
und der Zug waren mit den franzöſiſchen ünd ſpaniſchen
Flaggen geſchmückt. Der franzöſiſche Arbeitsminiſter, der
franzöſiſche Botſchafter in Madrid und der ſpaniſche Bot
ſchafter in Paris waren dem Miniſterpräſidenten von
Madrid entgegengefahren. Herriot verteilte unter
die anweſende Bevölkerung Tabakspfei-fen. Spaniſche Frauen überreichten Blumen, und
nach einem kurzen Aufenthalt ſetzte ſich der Zug unter dem
Jubel der Bevölkerung wieder in Bewegung.

Jn Madrid überreichte Herriot dem ſpaniſchen
e her das Großkreuz der Ehren
egion.
Kühler Empfang Herriots in Madrid.

Dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot
wurde in Madrid ein kühler Empfang zuteil. Studenten
und andere junge Leute zogen durch die Straßen mit den
Rufen: „Tod für Herriot! Nieder mit Frankreich! Nieder
mit dem Jmperialismus! Wir wollen keine Kriegel!“
u in Kraftwagen mußten die Straßen
äubern.

Das verſchollene deutſche Poſtflugzeug.

Jm Kanal verſchwunden
Das deutſche Nachtpoſtflugzeug „D. 2017“, das die

Strecke London--Köln beflog, iſt ſeit Sonnabend abend
verſchollen. Montag waren keine Nachrichten über den
Verbleib des Flugzeuges beim engliſchen Luftminiſterium
eingetroffen. Das Luftminiſterium erklärte, daß das Flug

„zeug wahrſcheinlich im Kanal verſchwunden ſei. Jn einem
Sturme, wie er in der Nacht zum Sonntag im Kanal ge
wütet habe, habe kein Flugzeug ſich lange über Waſſer
halten können. Die Suche nach den verſchollenen Fliegern
war während des ganzen Sonntags fortgeſetzt worden,
aber ſie blieb vergeblich

Sturmſchäden in Frankreich.
An der franzöſiſchen Nord und Weſtküſte hat ein

ſtarker Sturm in den Hafenſtädten großen Schaden an
gerichtet. Aus Le Havre, St. Malo, Cherbourg, Trouville
und La Rochelle werden große Sturmſchäden gemeldet.
Eine Reihe von Fiſchdampfern, die ſich auf See befanden,
lief mit ſchweren Beſchädigungen in die Häfen ein. Die
neuen Deicharbeiten in Le Havre ſind durch die hohe Bran
dung völlig zerſtört worden.

Auch aus dem inneren Frankreich wurde ſchwerer
Sturm gemeldet. Jn den bergigen Gegenden, den Vogeſen
und den Voralpen, ſanken die Temperaturen unter Null.
Verſchiedentlich wurden Schneefälle gemeldet.

Schwere Zuſammenſtöße in Hamburg.
Nationalſozialiſten von Kommuniſten
und Reichsbannerleuten überfallen.
Jm Laufe des Sonntags iſt es in Hamburg wieder

zu ſehr ſchweren Zwiſchenfällen gekommen, in deren Ver
lauf mehrere Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt
wurden. Die ſchwerſten Zuſammenſtöße ſpielten ſich in
den Stadtteilen Hammerbrook und Barmbek ab.
In faſt allen Fällen entwickelten ſich die Zuſammenſtöße
aus Streitigkeiten mit nativonalſozigliſtiſchen Werbe-
kolonnen, die von Kommuniſten und Reichsbannerleuten
überfallen wurden.

Die Polizei erſchien überall mit großem Aufgebot,
jedoch verſchwanden bei ihrem Eintreffen die Täter ſofort
auf den Straßen. Sogar die Verletzten wurden in den
meiſten Fällen mitgenommen. Auf nationalſozia
liſt i ſcher Seite werden

zwei SA. Leute mit ſchweren Rückenſtichen,
ein SS.Mann mit einer ſchweren Gehirnverletzung und
ein weiterer SA.Mann mit Kopfverletzungen gemeldet,
ferner dreißig Leichtverletzte. Das Reichsbanner meldet
einen Schwerverletzten und eine Anzahl Leichtverletzter.
Bei einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten an der Wandsbeker Seite wurde der 4jäh
rige Heinrich Schwarz, der Mitglied der KPD. iſt, durch
Bauchſchuß verletzt. Einſchreitende Polizeibeamte wurden

gleichfalls beſchoſſen, mit Steinen beworfen und ſo hart
bedrängt, daß ſie auch ihrerſeits von der Schußwaffe Ge
brauch machen mußten. Dadurch wurde der 27jährige
Bruno Borowſki, der Angehöriger der KPD. ſein ſoll,
als er einen Stein auf die Beamten werfen wollte, durch
einen Kopfſchuß verletzt.

Ein des Weges kommender Marineſturmmann wurde
von Reichsbannerleuten niedergeſchlagen und durch Fuß
tritte in die Rippen ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort in das
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Kilometerſtein 23,9
eine Gefahr für Autos.

Erdſtrahlungen ſollen ſchuld ſein.
Ein mit ſechs Perſonen beſetztes Auto eines Geſte

münder Fiſchhändlers, das aus Weſermünde kam, fuhr
bei Kilometerſtein 24,6, in der Gefahrenzone des be
verüchtigten Kilometerſteines 23,9, gegen
einen Baum. Das Auto wurde ſchwer beſchädigt, zwei
Jnſaſſen wurden verletzt. Der verunglückte Wagen mußte
abgeſchleppt werden. Die Geſchwindigkeit des Wagens
betrug auf der als Gefahrenzone bekannten Strecke nur
40 Stundenkilometer.

Man beginnt in letzter Zeit auf Grund der mehr als
50 Unfälle, die ſich bei Kilometerſtein 23,9 ereignet haben,
und auf Grund von Verſuchen des Rutengängers Wehrs
aus Leſum, ſich mit Behauptungen zu befaſſen, die die
Unglücksfälle auf intenſive Erdſtrahlungen
zurückführen wollen. Wiſſenſchaftlich iſt das allerdings
bisher noch nicht bewieſen.

Aberfall auf einen Geldtransport.
Ein Toter, ein Schwerverletzter.

Jn Erfurt wurden am Montagvormittag zwei
Boten der Deutſchen Bank, die von der Reichsbank Geld
geholt hatten, bei ihrer Rückkehr von der Reichsbank vor
dem Gebäude der Deutſchen Bank überfallen. Aus einem

Perſonenauto ſprangen drei Männer mit ſchußfertigen
Piſtolen in der Hand auf die beiden Bankboten zu und
eröffneten ſofort das Feuer. Ein Bankbote brach
totzuſammen, der andere wurde durch einen Bauch-
ſchuß ſchwer verletzt. Die Kiſte mit dem Gelde fiel dabei
auf die Straße. Als die Räuber die Geldkiſte ergreifen
wollten, kam im Laufſchritt ein in der Nähe aufgeſtellter
Polizeipoſten, der die Schüſſe gehört hatte, heran. Die
Räuber flüchteten darauf in ihrem Auto und ließen das
et im Stich. Der Polizeibeamte zog die Piſtole und
jagte

ſieben Schuß in das Auto der Räuber
hinein, wobei einer von dieſen verletzt wurde. Schnell
entſchloſſen ſchwang ſich der Beamte auf ein Motorrad
und nahm die Verfolgung auf. Da jedoch der ſtarke
Wagen dem durch einen Beiwagen behinderten Motorrad

über

eine
nur
Was
ſich

Geld

mit
dem

wirt

Sta

e
e

0

dar
Hre

Sill
Je
Kaſ
lan

e e e r

li



überlegen war, mußte der Polizeibeamte ſchließlich von
einer Verfolgung abſehen. Der Polizeibeamte konnte
nur den Erfolg für ſich buchen, daß er die Abzeichen des
Wagens und ſeine Nummer feſtſtellen konnte. Es handelt
ſich um ein Hamburger Auto

Nach privaten Meldungen ſollte die Kiſte mit dem
Gelde ſchätzungsweiſe 50 000 Mark von den Räubern
mitgenommen worden ſein. Das trifft aber, wie ſich aus
dem Polizeibericht ergibt, nicht zu

Noch ein Raubüberfall.
Uber ein zweites ungewöhnlich freches Banditenſtück

wird aus München berichtet. Zwei Kaſſenboten des
Stadtrates München wurden vor einem Wohlfahrtsamt
von zwee Männern überfallen. Ein Bote wurde nieder
geſchlagen. Die Burſchen raubten ihm den Ruckſack mit
10000 Mark. Das Geld war in zwölf Beuteln verwahrt;
darunter befanden ſich zwei Säcke mit je 1500 Mark in
Dreimarkſtücken. Der Reſt des Geldes war ebenfalls
Silbergeld, ſo daß der Ruckſack ein Gewicht von einem
Zentner hatte. Die Täter verſuchten auch dem zweiten
Kaſſenboten den Ruckſack zu entreißen. Der Raub miß-
lang aber infolge des heftigen Widerſtandes des Boten.
Vorübergehende Fußgänger wurden von den Räubern
mit der Piſtole in Schach gehalten. Die Räuber fuhren
mit cinem vorher geſtohlenen Auto davon.

GSchwerer Autonnfall.
Laſtwagenanhänger mit Nativnalſozialiſten umgeſtürzt. Vier

Schwerverletzte.
In der Nähe von Berlin trug ſich ein ſchwerer

Autounfall zu. Der Anhänger eines Laſtkraftwagens, der
mit Nationalſozialiſten beſetzt war, die ſich vom
SA.Dreffen in Berlin auf dem Rückweg nach Perle-
berg befanden, kippte an der Kreuzung der Chauſſee
Brieſelang Potsdam und Nauen-Finkenkrug um. Alle
Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Vier ſchwerverletzte
Perſonen wurden nach dem Nauener Kreiskrankenhaus ge
bracht. 20 Leichtverletzten wurden Notverbände angelegt.
Dieſe konnten die Fahrt wieder fortſetzen.

Drei Kinder verbrannt
Der Eiſenbahnwagen als Armenwohnung.

In Altenſteig in Württemberg brach in einem als
Armenwohnung aufgeſtellten Eiſenbahnwagen, den ſeit
Jahren der erwerbsloſe Hilfsarbeiter Eugen Ottmar mit
ſeiner Familie bewohnte, auf bisher unaufgeklärte Weiſe
Feuer aus. Die Eltern waren abweſend und hatten ihre
drei Kinder im Alter von ſechs, zweieinhalb und einein
halb Jahren eingeſchloſſen. Das Feuer wurde von
Leuten des freiwilligen Arbeitsdienſtes, die in der Nähe
beſchäftigt waren, bemerkt. Es wurden ſofort Verſuche
zur Rettung der Kinder unternommen. Die Rauchent
wicklung war jedoch ſo ſtark, daß ein Eindringen in die
Notwohnung unmöglich war. Jn wenigen Minuten
brannte der Eiſenbahnwagen nieder. Die drei Kinder
wurden auf einem halbverbrannten Sofa zuſammen
gekauert mit furchtbaren Brandwunden tot aufgefunden.

16 Tote beim Antergang eines
ſchwediſchen Motorbootes?

Jn Stockholm befürchtet man, daß achtzehn junge
Leute von der Jnſel Gotland mit einem Motorboot
untergegangen und ertrunken ſind. Die jungen Männer
hatten ſich aufs Meer hinausbegeben, um den Manövern
eines ruſſiſchen Geſchwaders zuzuſehen, das in
der Nähe von Gotland liegt. Sie ſind aber bisher,
24 Stunden ſeit ihrer Ausfahrt, noch nicht
wieder zurückgekehrt. Da ſtarker Sturm herrſcht und die
jungen Leute keinen Kompaß in ihrem Boot, deſſen Motor
überdies defekt war, mitgenommen haben, befürchtet man
das Schlimmſte.

Grongu fanlt mit der Heimat.
Am Sonntag hat der Weltflieger Wolfgang von

Gronagau mit ſeinem Dornier-Wal wieder direkte Funk-
verbindung mit der Heimat aufgenommen. Der Verkehr
mit Kurzwellen erlaubte eine ausgezeichnete Ver
ſtändigung ſelbſt über dieſe rieſigen Entfernungen und mit
den geringen Energien der Bordſtation des Flugbootes.
v. Gronau funkte, daß er in Baſla zum Tanken gelandet
und ſein näheres Ziel Bagdad ſei. Von dort aus wolle
er nach Limaſſol auf Zypern fliegen, das er am Mon
tag zu erreichen gedenke.

Amtlicher Teil.

Verordnung
über das Verbot des Ausſchankes von Branntwein und
des Kleinhandels mit Trinkbranntwein für Sonnabend,
den 5. und Sonntag, den 6. November 1932. Vom

15. Oktober 1932.
Auf Grund des S 15 des Gaſtſtättengeſetzes vom

28. April 1930 (Reichsgeſetzblatt I S. 146) wird anläßlich
der Reichstagswahl folgendes beſtimmt:

S
Der Ausſchank von Branntwein und der Kleinhandel

mit Trinkbranntwein iſt am Sonnabend, dem 5. und Sonn
tag, dem 6. November 1932 bis zur Polizeiſtunde verboten.

S

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 29 Ziffer 8 des
Gaſtſtättengeſetzes mit Haft und mit Geldſtrafe bis zu 150

RM oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
3.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
lichung in Kraft.

Berlin, den 15, Oktober 1932.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern.

Mit Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt Bracht.
Veröffentlicht: Annaburg, den 1. November 1932.

Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

Zekannkmachung.

Wahlen zum Reichstag.
Die Gemeinde Annaburg iſt in 2 Stimmbezirke eingeteilt.
Der J. Stimmbezirk umfaßt:

Ackerſtraße, Am Gaswerk, Baderei, Bahnhofſtraße, Betge
ſtraße, Friedhofſtraße, Feldſtraße, Gärtnerſtraße, Herzberger
ſtraße, Hindenburgſtraße, Heidehof, Hofebreite, Kellerberg-
ſtraße, Lochauerſtraße, Markt, Schloß, Torgauerſtraße,
Ulmenſtraße, Züllsdorferſtraße, Familienhäuſer 2 und 3.

Abſtimmungsraum für den Slimmbezirk 1 iſt der kl. Saal
der Gaſtwirtſchaft „2Seintraube“ in Annaburg.

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Schöffe Alwin Jäger und
Stellvertreter Herr Gemeindevertreter Ernſt Kleinſorg, beide aus
Annaburg.

Der 2. Stimmbezirk umfaßt:
Am Bruch, Am Neugraben, Gertrudshof, Hinterſtraße,
Förſterei Heidemühle, Holzdorferſtraße, Hoheſtraße, Mittel
ſtraße, Mühlenſtraße, Niedereſtraße, Planweg, Schulſtraße,
Schweinitzerſtraße, Talſtraße, Töpferſtraße, Windmühlen,
Zſchernick, Eiſenbahnwärterhäuſer 227 und 228, Förſterei
Arnsneſta.

Abſtimmungsraum für den Stimmbezirk 2 iſt der kl. Saal
der Gaſtwirtſchaft „Holdener Ring“ in Annaburg.

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Gemeindevertreter Vaul
ZWornmann und Stellvertreter Herr Gemeindevertreter Friedrich
Grube, beide aus Annaburg.

Die Abſtimmung findet ſtatt am
Sonntag, den 6. November 1932

und dauert von 9 bis 18 Ahr.
Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt, ſie enthalten alle

zugelaſſenen Kreiswahlvorſchläge, die Partei und die Namen der
erſten 4 Bewerber jedes Vorſchlags.

Der Stimmberechtigte das ſind alle Perſonen, die Reichs
angehörige, am Abſtimmungstage 20 Jahre alt und in die
Stimmliſte eingetragen ſind oder einen Stimmſchein beſitzen
hat bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz oder Unterſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Kreiswahlvorſchlag zu bezeichnen,
dem er ſeine Stimme geben will. Stimmzettel, die dieſen Be
ſtimmungen nicht entſprechen, ſind ungültig. Die Stimmzettel
werden am Abſtimmungstage den Stimmberechtigten im Ab
ſtimmungsraum ausgehändigt.

Annaburg, den 31. Oktober 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Zum Regierungspräſidenten in Merſeburg wurde

der Miniſterkalrat im Miniſterium für Handel und Gewerbe,
Dr. Sommer, endgültig ernannt.

Jn der Nummerbezeichnung der Wahlvorſchläge
im Wahlkreis 11 iſt inſofern eine Aenderung eingetreten,
als die Deutſche Volkspartei nicht die Nummer 6, wie in
voriger Nummer angegeben wurde, ſondern die Nummer 7
führt. Das Verzeichnis muß daher an dieſer Stelle lauten:
5. Deutſchnationale Volkspartei, 5a Radikaler Mittelſtand,
7. Deutſche Volkspartei, 8. Staatspartei uſw.

Annaburg. Mit dem heutigen Tage iſt die durch
den Tod des Poltzeihauptwachtmeiſters Henkel freigewordene
Stelle in der hieſigen Gemeinde wieder neu beſetzt worden.
Die Stellung wurde dem Polizeihauptwachtmeiſter Barby
übertragen.

Annaburg. Am morgigen Mittwoch ſpricht in einer
öffentlichen Wahlverſammlung der NSDAP, im „Goldenen
Ring Pg. Czarnowski- Halle. Der Redner dürfte der hie
ſigen Einwohnerſchaft kein Anbekannter mehr ſein, da er in
der erſten Verſammlung, die die NSDAP., hier veranſtaltet
hat, bereits ſchon einmal geſprochen hat. (Näheres ſiehe
Jnſerat.)

Annaburg. Vom deutſchen Männergeſang. Der Be
zirk 12. (Torgau) im Leipziger Gauſängerbund hielt am
Sonntag eine ſehr gut beſuchte Sitzung des erweiterten Be
zirksvorſtandes ab. Anweſend waren faſt alle Vorſtände und
Liedermeiſter der angeſchloſſenen Vereine Die Abrechnung
über das 8. Bezirksſängerfeſt in Dommitzſch zeigte eine gering
fügige Mindereinnahme, verurſacht durch das ſchlechte Wetter
am Feſttage. Das 9. Bezirksfeſt wurde auf den 20. und
21. Mai 1933 in Bad Schmiedeberg feſtgeſetzt und wird
aus Sängertag und Kommers am 20. und Kirchenkonzert,
Feſtzug und Feſtkonzert im Kurhauſe am 21. beſtehen. Mit
großer Mehrheit wurde die Aufnahme gemiſchter Chöre be
ſchloſſen. Als neue Mitglieder wurden die M.-G.V. Staupitz
und Hohndorf aufgenommen.

Torgau. (Zu dem Vatermord in Torgau.) Die Ob-
duktion der Leiche des ermordeten Fleiſchermeiſters M. hat
einwandfrei ergeben, daß der Tod durch den mit einem
Stock ausgeführten Schlag eingetreten iſt.

Torgau. (Weihe einer Kirche.) Am geſtrigen Refor
mationstage fand die feierliche Einweihung der Lutherge-
dächtniskirche im Schloß Hartenfels ſtatt. Die daran Teil-
nehmenden verſammelten ſich vormittags 10 Uhr in der Stadt
kirche und zogen von hier aus in geſchloſſenem Zuge vor
das Portal der Schloßkirche. Aus dem Schloßhofe erklangen
die Weiſen eines von der Reichswehrkapelle geſpielten Cho
rales. Vor dem Porral der Schloßkirche erfolgte dann der
feierliche Akt der Schlüſſelübergabe. Unter den Orgelklängen
zog die Feſtgemeinde dann in das neu hergerichtete Gottes
haus ein. Mit der Weihemuſi? von Johann Walter, kom
poniert für die Einweihung der Schloßkirche 1544, Teil 1
und 5, vorgetragen von dein Knabenchor der Marienkirche
unter Leitung von Studienrat Möhring, wurde die Ein
weihungsfeier eingeleitet. Nach dem Eingangsſpruch, Gebet
und der Schriftverleſung hielt Generalſuperintendent Lohmann
die Weiherede, der er den Text aus dem 2. Brief des
Paulus an die Korinther, 9. Kapitel 15. Vers: „Gott aber
ſei Dank für ſeine unausſprechliche Gnade“ unterlegte.
Generalſuperintendent Lohmann ſprach anſchließend das
Weihegebet und den Weiheſpruch. Das Grußwort der
Provinzialſynode überbrachte Konſiſtorialrat Profeſſor Dr.
Dr. Eger- Halle. Die Feſtpredigt hielt von der Lutherkanzel

herab der Vizepräſident des Evangeliſchen Oberkirchenrates,
D. Burghardt. Mit einer kurzen liturgiſchen Andacht und
dem Liede „Herr Gott, dich loben wir“, wurde die Ein
weihung beendet.

Wittenberg, 28. Oktober. Vor der 3. Strafkammer
des Landgerichts Torgau wurden in Wittenberg die Vor
gänge verhandelt, die ſich am 3. Juli 1932 anläßlich der
Rückkehr von Nationalſozialiſten von einer Tagung in Deſſau
in Pieſteritz abſpielten. Angeklagt waren 5 Arbeiter aus
Wittenberg, Kleinwittenberg und Pieſteritz, die beſchuldigt
waren, an einer öffentlichen Zuſammenrottung in Pieſteritz
teilgenommen zu haben, bei der Beamten in der Ausübung
ihres Amtes Widerſtand geleiſtet wurde. Ferner wurde an
einem durchkommenden Annaburger Prioatauto die Scheibe
durch einen Steinwurf zertrümmert. Der Anführer ſoll
dabei der Arbeiter Friedr. Kampf aus Wittenberg geweſen
ſein. Nach längerer Verhandlung, in der etwa 17 Zeugen
vernommen wurden, fällte das Gericht folgendes Arteil:
Der Angeklagte Kampf wird wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt und wegen Vergehen gegen S 115 Abſ. 1
RStGB, Aufruhr zu einer Geſamtſtrafe von einem
Jahr und einer Woche Gefängnis verurteilt; die übrigen
Angeklagten werden wegen Vergehen nach S 115 Abſ. 1
RStGB. Aufruhr verurteilt und zwar: Paul Rakowski
zu acht Monaten Gefängnis, Rich. Rakowski, und Weſtewig
zu je 6 Monaten Gefängnis, Thoß zu 7 Monaten Ge
fängnis. Die Angeklagten tragen die Koſten des Verfahrens.

Zahna, 29. Oktober. (Selbſtmord.) Geſtern vormittag
wurde zwiſchen den Eiſenbahnſchienen unweit der früher
Goernemannſchen Fabrik die völlig zerſtückelte Leiche eines
jungen Mannes aufgefunden. Die Feſtſtellung der Per
ſonalien ergab, daß der Tote der 23jährige Bankangeſtellte
Ernſt Tutſchmann aus Dresden war, der bei der hieſigen
Zweigniederlaſſung der Allgemeinen Kreditanſtalt beſchäftigt
war. Es liegt offenbar Selbſtmord vor, über deſſen Beweg
gründe noch nichts bekannt iſt.

Eilenburg. (Eine luſtige Verwechſlung.) Hier fanden
Wahloerſammlungen der Deutſchnationalen und der Demo
kraten ſtatt. Beide Parteien hatten ihre Redner von aus
wärts beſtellt. Der Vereinsvorſitzende der DNVP. hatte ſich
im Kraftwagen zum Bahnhof begeben, um ſeinen Redner
namens Schulze, den er aber nicht kannte, abzuholen. Am
Bahnhof ſtand bereits der demokratiſche Redner, der darauf
wartete, von dem hieſigen Vorſitzenden der Demokraten, der
gleichfalls den Namen Schulze hatte, abgeholt zu werden.
Der deutſchnationale Vorſitzende hielt den demokratiſchen
Redner für ſeinen Parteifreund, ſchritt auf ihn zu und fragte
„Herr Schulze Der Angeredete, der das Wort Schulze
hörte, glaubte, daß der andere ſich vorgeſtellt habe, drückte
ihm erfreut die Hand. Beide begaben ſich zum Kraftwagen
und fuhren zur deutſchnationalen Verſammlung Schon unter
wegs ergab ſich, daß die politiſchen Anſichten beider Herren
trotz „gemeinſamer Parteizugehörigkeit recht unterſchiedlich
waren und man ſah ſich gegenſeitig groß an.

den falſchen Redner erwiſcht hatte.

Deutſchnationale lud ſeinen Demokraten wieder auf das Auto
und brachte ihn zum demokratiſchen Verſammlungslokal. Dann
holte er ſeinen eigenen Redner vom Bahnhof, der dort ge
duldig gewartet hatte.

Mückenberg. (Zwei tödliche Anglücksfälle.) Geſtern
abend gegen 11 Uhr verunglückte der in den 40er Jahren
ſtehende Reichsbahnaſſiſtent Jahre vom hieſigen Bahnhof töd
lich. Als er im Begriff ſtand, den Zug nach Halle zu be
ſteigen, muß er fehlgetreten ſein und kam unter die Räder,
wobei ihm beide Oberſchenkel abgefahren wurden. Er ſtarb
an dieſen ſchweren Verletzungen bald. Der zweite tködliche
Anglücksfall betraf einen Dachdeckerlehrling bei einer hieſigen
Firma. Der junge Mann war mit Dachreparaturen beſchäf
tigt und kam dabei mit der Starkſtromleitung in Berührung.
Stundenlange Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich.

Der Bund Königin Luiſe hatte über 1000 Füh
rerinnen zu einer Tagung nach Halle zuſammengerufen,
Gottes Will, unſer Ziel, unter dieſem Leitſpruch ſtand die
Tagung. Der Bundeskanzler Major Wagener überbrachte
die Grüße des Stahlhelms, Pfarrer H aſſe- Halle ſprach
ebenſo wie Dr. Scharfe über je eine der Geiſtesſtrömungen,
die ſchadenbringend hindurchziehen durch das aufgewühlte
Leben deutſcher Notzeit. „Wenn der Mann das Prieſtertum
freigibt, darf die Arbeit der Frau danebenſtehen, mit dieſen
Worten ehrte Schrifiſteller Hans Schwarz die Arbeit des
Bundes Königin Luiſe, ſeinen Kampf um die Bildung der
Volksgemeinſchaft, die in den Worten ſich erfüllt: „Alle ſind
für einen und einer iſt für alle ſchuldig.“ Von Herzen
kommend, rührten die ſchlichten Worte einer Landesführerin
mit dem Thema „Mutter und Volksmutter zugleich die An
weſenden und dann gab Auguſt Winnig in ſeinem Vortrag
„Die Stellung des Arbeiters in der deutſchen Geiſtes
geſchichte“ einen Einblick in das Werden und Sicherneuern
deutſcher Volksſchichten. Warme Worte der Verbundenheit
waren der Abſchiedsgruß der Bundesführerin an ihre Führer
kameradinnen.

n die Zahnpaste die von mehr als 6 Millionen Menschen

allein in Deutschland täglich gebraucht wird. Vorzüglich in
der Wirkung, sparsam im Verbrauch, von höchster Qualität. n
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Schweine und Flachsmarkt in Herzberg.
4. Novbr. Schweinem. in Holzdorf.
5. Novbr. Pferdem. in Jeſſen.

Aber erſt im
Verſammlungslokal ſtellte ſich heraus, daß der Vorſitzende

Man war großzügig gen
nug, ſich beiderſeits mit Humor in die Lage zu finden. Der
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Das Präſidium des Reichsverbandes der Deutſchen
Jnduſtrie hielt unter Vorſitz von Dr. Krupp von Bohlen
und Halbach eine Sitzung ab. Nach Referaten von Dr.
Silverberg, Direktor Kraemer, Dr. Herle und Geheimrat
Kaſtle beſchloß das Präſidium die Einſetzung zweier be
ſonderer Ausſchüſſe. Der eine ſoll an der Vorberei-
tung der Weltwirtſchafts konferenz unter dem
Geſichtspunkt der deutſchen induſtriellen Intereſſen mit
wirken, der andere ſoll ſich mit dem Problem der deutſchen
Auslandsverſchuldung und insbeſondere der
Vorbereitung der weiteren Stillhalteverhand-
lungen befaſſen. Es kam während der Ausſprache
zum Ausdruck, daß es der Reichsverband als eine ernſte
Pflicht ſeiner Mitglieder anſieht, alle in dem neuen
Wirtſchaftsprogramm liegenden Möglichkeiten en tſchie
den aguszunutzen, daß aber auf der anderen Seite
auch die Regierung nicht zögern darf, das angekündigte
Reformwerk, insbeſondere hinſichtlich der Verminderung
der öffentlichen Laſten und der endgültigen Sanie
rung der öffentlichen Haushalte, beſchleunigt
und umfaſſend durchzuführen.

Wachſende Beitragseinnahmen bei den
Sozialverſicherungsanſtalten.

Die Beitragseinnahmen der Jnvalidenver-
ſicherung ſind nach den vorläufigen Feſtſtellungen von
etwa 51,3 Millionen Mark im Juli auf 52,2 Millionen
Mark im Auguſt und auf 55,1 Millionen Mark im Sep
tember geſtiegen. Die Septembereinnahme liegt damit
rund 3 Millionen Mark über dem bisherigen monatlichen
Jahresdurchſchnitt. Die Beitragseinnahmen der An
geſtellten verſicherung ſtiegen von 22,1 Mil
lionen Mark im Juli auf 22,7 Millionen Mark im Auguſt
und auf 23,3 Millionen Mark im September. Die Bei
tragseinnahmen in der Arbeitsloſenverſiche-
rung betrugen im Juli 84,8 Millionen Mark, im
Auguſt 86 Millionen Mark, im September 84,9 Millionen
Mark. Die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe er
brachte im Juli 4,1 Millionen Mark, im Auguſt 32,1
Millionen Mark, im September 40,4 Millionen Mark.

Burgfriede zwiſchen NSDOAP.,

ONVP. und Stahlhelm in Hamburg.
Jn einer Zuſammenkunft der Hamburger Füh-

rer der S DAP., der DNVP. und des Stahl-
helm wurde ein Burgfriede beſchloſſen. Das Ab-kommen über den Vurgſeleven beſagt zuſammengefaßt:

Die Führer der NSDAP. der DNVP. und des Stahl
helm verpflichten ſich, ſich bei voller Würdigung der ſach
lichen Gegenſätze mit ihrer ganzen Autorikät dafür ein
zuſetzen, daß auf allen Straßen und öffentlichen Plätzen

Friede gehalten wird, daß grobe Störungen der gegen
ſeitigen Verſammlungen unter allen Umſtänden vermieden
werden und daß in der Preſſe ſowie in Flugblättern mög
lichſt alle perſönlichen Angriffe, Herabſetzungen und Ehren-
kränkungen künftig unterbleiben.

Die Beſprechung fand auf Veranlaſſung und unter
dem Vorſitz des Generalmajors a. D. Freiherrn von Lede
bour ſtatt. Nach einer Ausſprache über den blutigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und Stahlhelm
leuten in Hamburg am 13. Oktober wurde das Burg
frie denabkommen geſchloſſen.

Wie wir erfahren, iſt der bei dem obenerwähnten
Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und Stahl
helmleuten durch Meſſerſtiche ſchwerverletzte zweite Gau
führer des Stahlhelm, Korvettenkapitän a. D. Lauen-
ſtein, inzwiſchen ſoweit wiederhergeſtellt, daß er aus
dem Krankenhaus entlaſſen werden konnte.

Oppoſitionsvorſtoß
auf der Beamtenbundtagung.

Auf der Berliner Bundestagung des Deutſchen
Beamtenbundes fand eine mehrſtündige Ausſprache
ſtatt. Während dabei von Vertretern einer ganzen Reihe
bon Unterberbänden die Unterzeichnung des Gewerk
ſchaftsaufrufes vom 20. Juli mehr oder weniger
gebilligt wurde, vertrat als Hauptredner der Oppoſition,
Dr. Kluver, den Standpunkt, daß mit der Unterzeich
nung dieſes Aufrufs die parteipolitiſche Neutralität des
Bundes in ſchwerſter Weiſe verletzt worden ſei.Schon die bloße Teilnahme an einer Aktion der politiſch
einſeitig gegen die Regierung von Papen eingeſtellten Ge
werkſchaften bedeute einen Bruch der politiſchen Neu
tralität. Die Führer des Beamtenbundes hätten ſo ver
ſagt, daß nur eine grundlegende Anderung in der Be
ſetzung der Führerſtellen den Verfall des Bundes aufhalten
könne. Nur ſo werde es möglich ſein, zu der NSDAP. in
ein erträgliches Verhältnis zu kommen. Die augenblick
lichen Führer des Bundes als die Vertreter einer Zeit, die
in der formalen Demokratie das Allheilmittel ſehen,
paßten nicht mehr in die jetzige Zeit, in der ſich bei den
Beamten grundtegende Anderungen der politiſchen Auf
faſſung vollzogen hätten.

Die Beſchlüſſe des Deutſchen
Beamtenbundes.

Unbedingte parteipolitiſche Neutratität.
Der Bundestag des Deutſchen Beamtenbundes nahm

am letzten Verhandlungstage die Abſtimmungen über
die zahlreich vorliegenden Anträge vor. So wurde einer
Entſchließung faſt einſtimmig zugeſtimmt, in der noch
einmal der Grundſatz der parteipolitiſchen
Neutralität des Deutſchen Beamtenbundes mit
Nachdruck betont und ſeine gewiſſenhafte Befolgung ver
langt wird. Dieſe Entſchließung hat ihre Grundlage in
Vorgängen anläßlich des Gewerkſchaftsaufrufes vom
20. Juli, in deſſen Verfolg eine Maßregelung und die
Amtsenthebung einer Reihe von Perſonen verlangt wurde.

Der von einem Vertreter des Bundes techniſcher Zoll
beamten eingebrachte Antrag, der Bundesleitung das Ver
trauen zu entziehen, wurde mit großer Mehrheit abgelehnt.
Ferner verfiel der Antrag, der die Entlaſſung des
Bundesdirektors Lenz und des Hauptſchriftleiters Heßlein
fordert, der Ablehnung. Ein weiterer Antrag, der die
Amtsenthebung der für die Unterzeichnung des Gewerk
chaftsaufrufes vom 20. Juli verantwortlichen Perſonenren wurde gleichfalls mit großer Mehrheit abgelehnt.

FlügelwiederVorſitzender d. Deutſchen Beamtenbundes

Am Schluß ſeiner Verhandlungen nahm der achte
ordentliche Bundestag des Deutſchen Beamtenbundes die
Wahl des Bundesvorſitzenden vor. Das Ergebnis der
geheimen Abſtimmung ergab die Wiederwahl des bis
herigen Bundesvorſitzenden Flü gel. Von den 332 ab
gegebenen Stimmzetteln waren 272 für die Wiederwahl
Flügels, 13 Stimmen waren zerplittert und drei ungültig;
der Reſt beſtand aus weißen Karten. Der wiedergewählte
Bundesvorſitzende nahm die Wahl mit Dankesworten an.

Danach wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, daß
durch die Annahme der Neutralitätsentſchließung ſämt
liche Anträge, die ſich auf die Mitunterzeichnung
des Aufrufes der Spitzenorganiſationen bezogen und
Kritik an der politiſchen Haltung der Bundesleitung
übten, für erledigt erklärt würden. Ferner wurde
in einer Reihe von weiteren Entſchließungen gefordert:
Grundſätzliche Abkehr von dem Wege, finanzielle Schwie
rigkeiten durch Gehaltskürzungen zu beheben, ſei er
forderlich. Notwendig ſei auch eine grundſätzliche Ein
heitlichkeit in der Beſoldung und eine geſicherte, von

eknheitlichen Geſichtspunkten ausgehende Rechtsgrund-
lage für alle Beamten in Reich, Ländern und Gemeinden
Weiter wurde die Reichsregierung aufgefordert, die
Dietramszeller Ermächtigungsverordnung mindeſtens in
ſoweit aufzuheben, wie ſie zunehmender Desorganiſation
auf dem Gebiete der Beamtenbeſoldung Vorſchub leiſte.
Gegen die Beſtrebungen, Beamte durch im freien Arbeits
verhältnis beſchäftigte Perſonen zu erſetzen, wurde nach
drücklichſt Einſpruch erhoben. Unbedingt feſtzuhalten ſei
an dem Grundſatz der Teilnahme der Beamten am
ſtaatlichen Leben als Staatsbürger.

Lebensfragen der Landwircſchaft.
Eine Rede Hugenbergs in Weimar.

Der deutſchnationale Parteiführer Dr. Hugen-
berg ſprach in Weimar in einer Wahlkundgebung über
Landwirtſchaftsfragen. Er betonte dabei u. a. Der ſeit
Jahren von mir vertretene Geſichtspunkt des Au fein
anderangewieſenſeins der Berufsſtände hat
das Jnnerſte des deutſchen Menſchen ſchon weitgehend
erobert. Es gibt im Grunde z. B. in den Städten
kaum noch jemanden, der nicht überzeugt iſt, daß die
Landwirtſchaft gerettet werden muß, weil darauf die
geordnete Ernährung des ganzen Volkes beruht. Es
gibt nur wenige Städter, die den fortgeſetzten, immer
weitere Erzeugniſſe ergreifenden Preisverfall der
land wirtſchaftlichen Produktion als etwas zu Begrüßen-
des, Natürliches, Unabänderliches hinnähmen. Jeder
weiß, daß es ſo nicht weitergeht. Das iſt eine Schick
ſalsfrage für das Volk, aber auch für jede Re
gierung, die an ſeiner Spitze ſteht.

Wir Deutſchnationalen haben ſchon einmal bewieſen,
daß wir dafür in allen unſeren Schichten, ländlichen und
ſtädtiſchen, vollſtes Verſtändnis haben. Wir haben Herrn
Schiele als Ernährungsminiſter im Frühjahr 1930,

als wir das Kabinett Brüning der Landwirtſchaft wegen
nicht ſofort ſtürzten, eine „Chance“ gegeben. Als wir
einige Monate ſpäter ſahen, daß ſeine Verſprechungen
an die Landwirtſchaft ſich nicht erfüllten, haben wir
entſprechend unſerer Grundeinſtellung unſere ganze Kraft
gegen das Kabinett Brüning-Schiele gewandt.

Auch in Zukunft kann die Landwirtſchaft darauf
bauen, daß die Deutſchnationale Volkspartei die endliche
Erreichung des Zieles der Wiederherſtellung der land
wirtſchaftlichen Lebensmöglichkeit als einen Eckſtein ihrer
Politik feſthält. Sie hat auch das Kabinett von Papen
als einen Garanten dieſer Politik begrüßt. Sie muß
nach allen gegebenen Verſicherungen annehmen, daß ſie
ſich darauf verlaſſen kann und daß auch die Land-
wirtſchaft es kann.

Mit Beſorgnis betrachten wir das Weichen nicht nur
der Vieh und ſonſtigen Preiſe, ſondern neuerdings auch
wieder der Getreidepreiſe. Der Städter hat keinen
Vorteil davon, und der Landwirt wird dadurch ruiniert.
Wir vermuten, daß die Regierung hier der Säbotage nach
geordneter Stellen gegenüberſteht. Jn jedem Falle kann
die Landwirtſchaft ſich auf die Deutſchnationale Volks
partei verlaſſen: ſollte wider alles Erwarten der
Fall „Miniſter Schiele“ ſich wiederholen, d. h. ſollte auch
der gegenwärtige Ernährungsminiſter und das
gegenwärtige Reichskabinett gegenüber der Landwirtſchaft
unter dem Einfluß einer unfruchtbaren Bürokratie ver
ſagen ſo ſteht die Deutſchnationale Volkspartei auf der
Seite der Land wirtſchaft, nicht um der Landwirt
ſchaft, ſondern um des Volkes willen, deſſen Daſein
durch eine Politik bedroht wird, bei der die Landwirt
ſchaft zugrunde geht.

Der Bericht, daß Oberpräſident von Hülſen für
die Verwaltung des Preußiſchen Kultusmini-
ſt er i ums auserſehen ſei, wird ausdrücklich für falſch
erklärt. Von Hülſen würde auf ſeinem Oberpräſidenten
poſten in HeſſenNaſſau bleiben.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyrightbyMartin Feuehtwanger, Halle (Sa al e)

41„Wie ſchön, wir märchenhaft ſchön iſt dieſe Nachlt

ſagte Peter endlich. „Ueberall iſt Frühling, überall Schön
heit. Und du ſelbſt, Süße, biſt wie der Frühling, ſo zart
und ſo geheimnisvoll. Wie du da bei mir ſitzeſt wie
eine zauberhafte Elfe, die auf einen Augenblick zu mir ge
kommen iſt, mir eine glückliche Stunde zu ſchenken. Dann,
wenn die Geiſterſtunde vorüber iſt, will dieſe Elfe wieder
verſchwinden.

„Peter, du ſollſt nicht ſo ſprechen hörſt du? Jch bin
keine Elfe, ich bin ein Menſch von Fleiſch und Blut, eine
arme, ſchwache Frau, die unerhört glücklich iſt, bei dir ſein
zu dürfen Die dich lieb hat ſo lieb, daß ſie es gar nicht
ſagen kann.“

„Das weiß ich, Kind. Deshalb iſt es auch über mich ge
kommen, deshalb bin ich von meiner Arbeit aufgeſtanden,
ſo wichtig ſie auch iſt. Deshalb ließ ich dieſe Briefe liegen,
die morgen mit der früheſten Poſt unbedingt hätten fort
gehen ſollen.

Aber ich muß es geſtehen ich hatte plötzlich ſo ein
Angſtgefühl, ſo große Sorge um dich, daß es mich zu dir
trieb, daß ich alles andere im Stich ließ, um zu dir zu
gehen, du meine Welt, mein großes Glück.“

War es nicht, als ob Suſanne plötzlich aufgeſchluchzt
hätte

Sie war ans Fenſter getreten; das Mondlicht fiel auf
ihre Geſtalt, auf die Fülle des aufgelöſten ſchwarzen
Haares, das ſie wie ein Mantel umgab.

Dann wandte ſie ſich zu ihrem Manne zurück.
„Komm zu mir, Peter, hierher ans Fenſter! Jch muß

dich ſehen können, dein liebes Geſicht oh, du
Plötzlich hielt ſie inne. Der Augenblick ſtand vor ihrer

Seele, in dem ſie ſich dem anderen verſprochen hatte. War

das, was ſie da trieb, nicht Frevel? Wäre es nicht das
beſte, wenn ſie jetzt Peter alles beichtete

So ſchnell, wie der Gedanke aufgetaucht war, ver
ſchwand er wieder. Wußte ſie nicht, was ihr Mann geſagt
hatte Daß er die Tür öffnen, die ſchuldbeladene Frau
hinausweiſen würde Sie durfte ſich nicht ihr Glück zer
ſtören; ſie mußte alles auf ſich nehmen, um Peter zu be
halten.

Leiſe ſchmiegte ſie ſich an ihren Mann, der neben ſie
getreten war.

„Jch liebe dich, Peter, wie nur je ein Weib zu lieben
vermag. Du mußt mir das glauben

„Jch weiß es, Liebling, und ich bin ſo glücklich darüber.
Jch gehöre dir, mit meinem ganzen Sein, ſo wie du mir
gehörſt. Nichts kann uns trennen als der Tod.

Aber jetzt fort mit den trüben Gedanken Noch leben
wir, noch ſind wir glücklich

Die Nacht verging. Jm Oſten rötete ſich der Himmel,
der Tag brach an, ein ſchöner, lockender Frühlingstag.

Jn ſtrahlende Sonne gebettet, lag der Heidehof da. Auf
der Terraſſe, im warmen Sonnenlicht, ſaßen die Ehegatten
am Frühſtückstiſch. Eine friedliche Stille herrſchte rings
umher.

Da kam der Diener und brachte ein Telegramm Peter
riß es auf.

„Wie ärgerlich! Jch muß plötzlich fort, nach Raſtenberg.
Rainer telegraphiert mir, daß er heute dort iſt und daß
wir am beſten unſere geſchäftlichen Fragen dort ausmachen
können. Es handelt ſich um den Zuchtſtier, du weißt doch,
Suſanne, ich habe dir ſchon davon erzählt. Die Sache iſt
für mich ziemlich wichtig, und es bleibt mir wohl nichts
anderes übrig, als hinüberzufahren.

Vormittags hat der Rainer für mich aber ſicher keine
Zeit, da fahre ich halt nach Tiſch weg, und es kann Mitter
nacht werden, bis ich wieder zu Hauſe bin.

Es tut mir nur leid, Liebes, daß du ſo lange allein biſt.
Aber vielleicht machſt du irgendwo Beſuch in der Nachbar
ſchaft; ich nehme den großen Wagen, da ſteht dir das
Kabriolett zur Verfügung, mit dem du ſo gern fährſt.“

„Nein, nein, Peter, ich glaube, ich bleibe lieber zu
Hauſe. Am liebſten würde ich mit dir mitfahren.“

„Du weißt, Kind, wie froh ich bin, wenn ich dich b
mir habe. Aber es werden langwierige Verhandlung
werden, und Rainer, der wird dir nicht beſonders ge
fallen er iſt gerade kein Kavalier.

Aber ich verſpreche dir, Kind, mich mit meiner Vor
mittagsarbeit möglichſt zu beeilen, daß wir vor Tiſch noch
eine Stunde zuſammen ſein können.“

Damit erhob er ſich, um ſeiner Arbeit nachzugehen.
Suſanne blieb mit beklommenem Herzen zurück.
Es war vor dem Mittageſſen, Peter und Suſanne ſaßen

auf einer ſchattigen Bank im Park, in eifrigſter Unter
haltung.

Da kam der Diener und meldete Herrn Sagenheim.
Suſanne ſtrömte alles Blut zum Herzen. Was hatte er
hier zu ſuchen Was hatte dieſer plötzliche Beſuch zu be
deuten

Das Ehepaar ſtand auf, ſeinem Gaſt entgegenzugehen.
„Entſchuldigen Sie, meine Herrſchaften, den Ueberfall!

Aber ich hatte in der Förſterei zu tun, und da wollte ich
nicht vorübergehen, ohne Jhnen guten Tag zu ſagen.
Onkel Amandus würde es mir nicht verzeihen, wenn ich
dieſe Unterlaſſung begehen würde.“

„Mein lieber Herr Sagenheim“, antwortete Peter
Heiden, „wir entſchuldigen nicht nur, wir freuen uns ſehr
über Jhren Beſuch. Und ich habe ſogar eine aus
gezeichnete Jdee.

Jch muß heute nachmittag in unaufſchiebbaren Ge
ſchäften nach Raſtenberg und hatte mir ſchon Sorgen ge
macht, meine Frau ſo lange allein zu laſſen. Da trifft es
ſich herrlich, daß Sie gekommen ſind. Wir telephonieren
nach Roſenhain hinüber, daß Sie zu Tiſch bei uns bleiben,
und Sie haben ſicher nichts dagegen, einige Stunden des
Nachmittags meiner Frau Geſellſchaft zu leiſten nicht
wahr

„Oh, da brauchen Sie doch nicht zu fragen, Herr Heiden.
Jch bin entzückt von dem Gedanken, bei der gnädigen Frau
bleiben zu dürfen.“ (Fortſetzung folgt.)



Steuerkalender für November.
5. November: Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom

16. bis 31. Oktober einbehaltenen Steuerabzüge vom
Arbeitslohn. Wenn im überweiſungsverfahren die
bis zum 15. Oktober einbehaltenen Beträge 200 Mark
nicht überſtiegen haben, Überweiſung für die Zeit
vom 1. bis 31. Oktober. Dazu 2. Ledigenſteuer, ſo
weit ſie im Überweiſungsverfahren einzubehalten
iſt, und 3. Abgabe für Arbeitsloſenhilfe, ſoweit ſie
an die Finanzämter abzuführen iſt. (Für nicht
krankenverſicherungs und nicht arbeitsloſenverſiche
rungspflichtige Arbeitnehmer.) 4. Bürgerſteuer 1932
der Lohnſteuerpflichtigen, ſoweit ſie in dem betreffen
den Land oder der betreffenden Gemeinde für 1932
erhoben wird, und zwar für die Lohnzahlungen vom
16. bis 31. Oktober; ferner auch für die Lohn
zahlungen vom 1. bis 15. Oktober, wenn die ein
zubehaltende Bürgerſteuer weniger als 200 Mark
beträgt oder an auswärtige Gemeinden abzuführen
iſt. 5. Anmeldung der Salzmengen, für die die
Steuerſchuld im Oktober entſtanden iſt.

10. November: Reich: Umſatzſteuervorauszahlungen und
Voranmeldungen für Monatszahler (Schonfriſt bis
17. November). 2. Börſenumſatzſteuer für Oktober
1932. 3. Bürgerſteuer 1932 für veranlagte Steuer
pflichtige, ſoweit ſie von dem betreffenden Land oder
der betreffenden Gemeinde beſchloſſen iſt.
Preußen: Bier evtl. Getränkeſteuern.

15. November: Reich: 1. Einkommenſteuervorauszahlung
der Landwirtſchaft in Höhe der Hälfte der im letzten
Einkommenſteuerbeſcheid feſtgeſtellten Jahresſteuer-
ſchuld, ſoweit nicht auf Grund der Verordnung vom
8. Mai 1931 über die landwirtſchaftliche Einheits
ſteuer die Einkommenſteuervorauszahlung abge
golten iſt. 2. Zuſchlag zur Einkommenſteuer für Ein
kommen über 8000 Mark für Landwirte. 3. Zuſchlag
für Aufſichtsratsmitglieder, die Landwirte ſind.
4. Ledigenſteuer für Landwirte. 5. Vierteljahresrate
der Vermögensſteuer. Landwirte, die die Rate am
15. Auguſt nicht zu leiſten brauchten, zahlen jetzt zwei
Viertel der letzten Jahresſteuerſchuld. 6. Letzter Tag
für Abgabe der Umſatzſteuervoranmeldung und
Leiſtung der Umſatzſteuervorauszahlungen der
Monatszahler. Preußen: 1. Staatliche Grund
vermögensſteuer für Monats und Vierteljahres
zahler nebſt ſtaatlichem Zuſchlag. 2. Gemeinde
zuſchläge zur Grundvermögensſteuer (zum Teil an
dere Termine). 3. Gewerbeertragſteuer für das
dritte Quartal des Rechnungsjahres 1932. 4. Haus
zinsſteuer. 5. Teile von Preußen: Lohnſummen-
ſteuer für Oktober 1932 nebſt Erklärung über Höhe
der Lohnſumme und Zahl der Arbeitnehmer.

20. November: Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom
1. bis 15. November einbehaltenen Steuerabzüge
vom Arbeitslohn m. Markenverfahren; desgl. im
Uberweiſungsverfahren, wenn die vom 1. bis
15. November einbehaltenen Lohnbeträge 200 Mark
überſteigen. Dazu 2. Ledigenſteuer, ſoweit ſie im
Steuerabzugsverfahren einzübehalten iſt und 3. Ab

gabe für Arbeitsloſenhilfe, ſoweit ſie an die Finanz
änmter abzuführen iſt. 4. Bürgerſteuer 1932 der Lohn

ſteuerpflichtigen, ſoweit ſte in dem betreffenden Land
oder der betreffenden Gemeinde für 1932 erhoben
wird, und zwar für die Lohnzahlungen vom 1. bis
15. November, wenn die einbehaltene Bürgerſteuer
mehr als 200 Mark beträgt, und die Abführung nicht
an eine auswärtige Gemeinde zu erfolgen hat.

28. November: Reich: Zahlung der Salzſteuer für
Oktober 1932.

Der Untergang der „Niobe“ vor dem Kriegsgericht.
Kiel. In der erſten Novemberwoche findet vor dem Gericht

der Aufklärungsſtreitkräfte in Kiel die Gerichtsverhandlung
gegen den Kommandanten des untergegangenen Segelſchul
ſchiffes „Niobe“, Kapitänleutnant Ruhfus, ſtatt. Der genaueTermin ſteht noch nicht feſt, da W der Gerichtsherr, onter
e Kolbe, zür Zeit an Bord der „Königsberg“ auf See
efindet.

All Heil!
Keine Beſteuerung der Fahrräder.

Durch die Preſſe ging kürzlich die Nachricht, daß ſich
ein „Konſortium zur Förderung der Radfahrintereſſen“
bei der Reichsregierung für die Einführung eines
Nummernſchildes, einer Zwangsverſicherung
gegen Haftpflicht, eines Urſprungszeugniſſes und einer
Verwaltungsgebühr eingeſetzt habe

Der Reichsverkehrsminiſter teilt mit, daß
er derartige Beſtrebungen nicht unterſtützen werde, da
deren Verwirklichung eine viel zu große Belaſtung weiter,
auf das Fahrrad angewieſener Volkskreiſe mit ſich bringen
würde. Erſt 1922 ſei zur Erleichterung des Fahrrad
verkehrs die Radfahrkarte abgeſchafft worden.

Nah und Fern
O Ein ruſſiſcher Student beſtiehlt die Berliner Staats

bibliothek. In der Berliner Staaätsbibliothek wurde ein
ruſſiſcher Student feſtgenommen, der ſchon ſeit geraumer
Zeit Bücher der Bibliothek beſchädigt hatte. Der Student,
Sohn eines früheren hohen ruſſiſchen Offiziers, war ver
armt und mußte ſein Studium aufgeben. Jn der Folge
betätigte er ſich als Schriftſteller und ſchrieb für auswär
tige Zeitungen Wirtſchaftsartikel. Das Material dazu ver
ſchaffte er ſich aus den Büchern der Staatsbibliothek, aus
denen er ganze Seiten herausriß.

O Schweres Verkehrsunglück in Dresden. Jn Dresden
ſtieß ein Straßenbahnzug mit dem Wagen einer Spe
ditionsfirma zuſammen. Ein junges Mädchen geriet
zwiſchen die beiden Fahrzeuge und wurde ſofort getötet.
Der Wagenführer flog infolge des Anpralles durch die
Scheibe des Führerſitzes des Straßenbahnwagens und
erlitt ſchwere Verletzungen. Außerdem wurden mehrere
Fahrgäſte der Straßenbahn verletzt.

O Selbſtmord mit vergifteten Pralinen. Der angeb
liche Mord an dem Wehrwolfmann Erich Hennemeijer in
Chemnitz iſt jetzt aufgeklärt worden. Wie das Polizei
präſidium Chemnitz mitteilt, beſteht nach den bisherigen
Ermittlungen kaum noch ein Zweifel daran, daß Henne
meijer keinem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Er hat
Selbſtmord begangen, indem er mit Zyankali präparierte
Pralinen gegeſſen hat. Hennemeijer ſoll an einer ſchweren
Krankheit gelitten haben.

O Waffenfund bei dem Dimitrow-Mörder. In der
Wohnung des Kaufmanns Schirmer in Markersdorf in
Chemnitztal, der den Bulgaren Dimitrow ermordet hat,
wurde durch Kriminalbeamte eine Hausſuchung vor
genommen. Dabei wurden mehrere Koffer mit Waffen
ſowie einige tauſend Schuß Munition gefunden.

O Todesurteil gegen den Mörder eines Schul
mädchens. Das Schwurgericht in Hannover verurteilte
den 35jährigen Arbeiter Willi Buchhein aus Rinteln
wegen Mordes zum Tode und wegen Sittlichkeitsver
brechens zu fünf Jahren Zuchthaus. Buchhein hatte
die zehnjährige Schülerin Maägdalena Hartmann in
einen Wald gelockt, ſich ſchwer an ihr vergangen und
ihr dann den Hals durchſchnitten.

O Brillantendiebſtahl im DeZug Köln Frankfurt am
Main. Einem Kaufmann aus Antwerpen wurde im
DZug Köln--Frankfurt a. M. ein Briefumſchlag mit
über 200 Brillanten im Werte von 16 000 Mark geſtohlen.
Der Kaufmann war in einem Abteil dritter Klaſſe ein
geſchlafen. Dabei wurden ihm von einem Unbekannten
die wertvollen Steine aus der Taſche geholt, ohne daß
er etwas merkte. Von dem Diebe fehlt jede Spur.

O Goetheausſtellung in Paris. Jn der Pariſer
Nationalbibliothek wurde in Anweſenheit zweier fran
zöſiſcher Miniſter und des deutſchen Geſchäftsträgers
Dr. Forſter eine Goetheausſtellung eröffnet. 42 Muſeen,
darunter zahlreiche deutſche Sammlungen und 73 Privat
ſammler, haben ihre Goetheſchätze hergegeben, um das
Gedächtnis an Goethe in würdiger Weiſe zu ehren.

O Ein Toter, zehn Schwerverletzte bei einem Auto
unglück. Zwiſchen Marſeille und Avianon ereignete ſich

ein ſchweres Ankoungkück. Ein mit etwa 15 Perſonen be
ſetzter Autoomnibus geriet auf der durchnäßten Land
ſtraße ins Rutſchen und überſchlug ſich. Ein Reiſender
wurde auf der Stelle getötet, während zehn andere Jn
ſaſſen zum Teil lebens gefährliche Verletzungen davon
trugen.

O Schliemanns Witwe geſtorben. Jn Athen iſt die
Witwe des berühmten deutſchen Archäologen Heinrich
Schliemann, Frau Sophie Schiemann, geſtorben. Frau
Schliemann war von Geburt Griechin und hat ihren
Gatten bei ſeinen Ausgrabungsarbeiten in Trojg und
Mykenä erfolgreich unterſtützt.

O Gronau vorausſichtlich nächſte Woche in der Heimat.
Das Flugboot Gronaus iſt in Karatſchi gelandet. Mit
dem Eintreffen der Weltflieger in der Heimat iſt ſchon für
die kommende Woche zu rechnen.

Mittwoch, den 2. November:

Deutſche Welle 1635.
9.30: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte. 10.10:

Jn einem Patrizierhaus in Danzig. 12.05: Allerſeelen
1932. 14.45: Kindertheater. 15.45: Frauenſtunde.
16.00: Die Stellung der Unterrichtsfächer im höheren Schul
weſen. 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30:
Nathan Söderblom und ſein Weltchriſtenktum. 18.00: Haydns
Flötenuhr (mit Schallplatten). 18.30: Volk und Raſſe.
18.55: Engliſcher Sprachunterricht. 19.35: Aus der Praxis
des neuen preußiſchen Dienſtſtrafrechts. 20.00: Aus Wien:
„Jedermann“ von H. v. Hofmannsthal. 21.10: Aus Stutt

art: Das Zilcher-Trio ſpielt. 22.30: Aus der Queens-Hall,
London: Belſazars Feſt. Oratorium von W. Walton.

Donnerstag, den 3. November:
Deutſche Welle 1635.

10.10: Fünf Tage Quartier im Veſuvkrater. 15.00-
Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.45: Pflege und Ernährung
des Schulkindes. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 16530
Nachmittagskonzert Berlin. 1730: Das ungarländiſche
Deutſchtum und ſeine Sonderſtellung in Südoſteuropa.
18.00: Wirtſchaftsrevolution und berufsſtändiſche Ordnung.
18.30:. Die deutſche Dichtung vor dem Weltkriege (1890 1914).

19.00: Der Wert der Bodenunterſuchung. 19.25: Weg
weiſer durch die Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: Aus
Frankfurt: Orcheſterkonzert. 21.45 Aus Frankfurt: Sankt
Hubertus. Danach bis 24.00: Aus dem Zoo: Wohlätigkeits
ball der Berliner Feuerwehr. Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Rundfunk

Mittwoch, 2. November. S
8.15: Chr. Mohr: Die Haushaltkartei. 15.00: M. Stecher

und J. Krahé: Das Lützener Heimatmuſeum. 16.00: Allerlei
Kurzweil für kleine und größere Hörer. Mitw.: Gerti Dellwihk,
Nora Nikiſch, Dr. L. Prinz, K. Baumgarten. Leit.: Dr. H. Vogel.

17.10: Schallplattenkonzert. 18.10: Das gute Buch. 18.35:
E. Smigelſki und Signora F. Parini: Jtalieniſch. 18.55:
Wir geben Auskunft. 19105: W. Fiſcher: Aufgaben und
Organiſation der Verbrauchergenoſſenſchaften. 19.30: Jnge
Stramm erzählt von ihrem Vater A. Stramm. 20.00: Abend-
konzert. Tonkünſtlerverein zu Dresden. Mitgl. d. Sächſ. Staats
kapelle Dresden. Leit.: Generalmuſikdir. F. Buſch. Soliſten:
Martha Fuchs, J. Dahmen, K. Heſſe, A. Bräunling, L. Wurmſer.

21.15: A. v. Weiher: Blick in die Zeit. 21.30: Loewe
e Geſungen von E. Kaldeweier. Am Flügel: Friedbert
Sammler.

Donnerstag, 3. November.
10.10: „Fünf Tage Quartier im Veſuvkrater.“ Bericht von

Dr. E. Herrmann. 14.00: Filme der Woche. 15.00: Dr.
G. Nieſe: Geht das Licht um die Ecke? 16.00: Variationen.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 18.00: Dr.
W. Nowothnig: Mammutfund von Edersleben und ſeine Be
deutung für die Wiſſenſchaft. 18.15: Steuerrundfunk. 18.30:
Montſerrat Krauß-Perez u. Dr. H. Martin: Spaniſch. 18.50:
Wir geben Auskunft. 19.00: Elſe Göckel: Der Einfluß der
Familie auf die Bewußtſeinsbildung des Arbeiters. 19.30:
Stunde der Reichsregierung. 20.00: Unterhaltungskonzert.
e Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 21.15: Ein
Hörſpiel.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyrilghtbyMartin Feuchtwanger, Halle (Saal e)

42„Nun alſo, dann will ich gleich an den Apparat gehe

Vielleicht, daß Jhr Onkel auch zur Kaffeeſtunde herüber
kommen kann.“

Peter wollte gehen, da hielt Suſanne ihn zurück. Sie
war dem Geſpräch mit klopfendem Herzen gefolgt. Es
ſtand für ſie feſt, daß ſie ihr möglichſtes verſuchen mußte,
den Geheimrat hierher zu bekommen.

„Warte, Peter, ich will lieber ſelbſt telephonieren! Jch
habe den guten Geheimrat ohnedies ſchon ein paar Tage
nicht mehr geſprochen, und er wird ſich freuen, wenn ich
ihn anrufe.“

Suſanne ging ans Telephon. Amandus Malſenhauſen
war untröſtlich, als er hörte, um was es ſich handelte.

„Sie wiſſen, wie gern ich immer zu Jhnen komme, Frau
Suſanne. Und es muß ſchon etwas ganz Unaufſchiebbares
ſein, was mich davon zurückhalten kann, Jhrer Einladung
zu folgen. Heute geht es unter keinen Umſtänden; der
Steuerreviſor hat ſich angeſagt, und ich kann ihn nicht
mehr erreichen, ſelbſt wenn ich ihm abſagen wollte. Und
umſonſt kann ich den armen Mann den weiten Weg nicht
machen laſſen, ganz abgeſehen davon, daß er ſchrecklich be
ſetzt iſt und die nächſten Wochen wohl kaum mehr Zeit für
mich hätte.

Sie ſehen das alles doch ein, Frau Suſanne nicht
wahr Und dann, Sie haben an Hans ja gute Vertretung
für mich, Sie werden in ſeiner Geſellſchaft mich alten Ge
ſellen nicht allzuſehr vermiſſen.“

Suſanne blieb, als ſie das Telephon eingehängt hatte,
einige Augenblicke regungslos ſtehen. Das Schickſal wollte
ſie verdammen. Zufall reihte ſich an Zufall, damit ſie
ihrem Verfolger ausgeliefert blieb.

Beim Mittageſſen zwang ſich Suſanne zu einer lauten

Fröhlichkeit. Jhr Mann durfte nichts von den Stürmen
ahnen, die ſich in ihrem Jnnern abſpielten. Er war glück
licherweiſe ſo ins Geſpräch mit Sagenheim vertieft, daß
er nicht merkte, daß Suſanne ſo gut wie nichts zu ſich
nahm.

Kaum war das Mahl beendet, als Peter aufſtand.
„Du mußt mich entſchuldigen, Suſanne, und auch Sie,

Herr Sagenheim. Aber ich muß gleich aufbrechen; der
Weg nach Raſtenberg iſt weit, und es iſt möglich, daß die
Verhandlungen mit Rainer ſehr lange dauern; außerdem
will ich gleich auf der Bank einiges erledigen, was immer
längere Zeit in Anſpruch nimmt. Es wird wohl Mitter
nacht werden, bis ich zurück bin.

Jedenfalls bin ich Jhnen ſehr dankbar, Herr Sagen
heim, daß Sie ſich meiner Frau annehmen wollen; ich gehe
viel leichteren Herzens fort, da ich ſie in Jhrer Geſellſchaft
weiß.“

Peter Heiden wandte ſich zu ſeiner Frau. Er küßte ſie
auf die Stirn. „Alſo, Kind, lebe wohl! Und ſei recht ver
gnügt heute nachmittag. Bis ich nach Hauſe komme, wirſt
du wohl ſchon ſchlafen.“ Er nahm ihre beiden Hände, um
ſie zu küſſen.

„Ach, Peter mußt du wirklich weg? Und wenn du
mich nur mitnehmen könnteſt!“ Zitternde Angſt ſprach aus
den Worten Suſannes.

Er war faſt ein wenig ungeduldig, als er antwortete:
„Kind, du biſt heute ſo komiſch. Du weißt doch, daß es

unaufſchiebbare Dinge ſind, die mich nach Raſtenberg rufen.
Und mitnehmen kann ich dich auch nicht, du würdeſt dich
nur langweilen und ſo müde werden, daß du mir bis
Mitternacht zuſammenklappen würdeſt. Alſo, ſei ver
nünftig, Suſanne! Du wirſt ſehen, wie ſchnell dir die Zeit
vergehen wird in ſo angenehmer Geſellſchaft.“

Er küßte noch einmal die Stirn ſeiner Frau, drückte
Sagenheim die Hand; dann verließ er das Zimmer.

Suſanne eilte ans Fenſter, ihm nachzuſehen.
Tränenden Auges ſah ſie ihn durch den Garten ſchreiten,

dem Wagen zu, der vor dem Portal ſtand. Er ſtieg ein
und ſetzte ſich ans Steuer. Dann löſte er die Bremſe, gab

Gas der Mercedes ſetzte ſich in Bewegung. Peter hatte
nicht bemerkt, daß Suſanne am Fenſter ſtand; der Wagen
verſchwand hinter den Bäumen, ohne daß Peter ſich noch
einmal umgeſehen hätte.

Sagenheim ſaß ganz ruhig da, ohne Suſanne zu ſtören
die immer noch am Fenſter ſtand, dem verſchwundene
Wagen mit großen, leeren Augen nachſtarrend. Er wußte
daß er ſich nicht zu beeilen brauchte, daß er viel, viel Zeit
hatte, ſeine Pläne durchzuführen.

Er pries den Zufall, der ihn heute nach den Heidehof
geführt hatte. Die junge Frau würde ihm ſicher die Ab
weſenheit des Hausherrn verſchwiegen haben, trotz ihres
Verſprechens von neulich. So war er gerade zurecht ge
kommen, ſich ſelbſt das Verſprochene zu holen.

Heute würde ihm die Beute nicht entgehen, dafür würde
er ſchon ſorgen. Der alte Narr von Ehemann hatte ſie ihm
ja geradezu ausgeliefert; man brauchte ſich nicht einmal
vor der Geſchwätzigkeit der Dienerſchaft zu fürchten
Hieronymus ſelbſt war dabei geweſen, wie Heiden ſeine
Frau der Geſellſchaft Sagenheims empfohlen hatte. Nun,
da war alles in beſter Ordnung.

Sagenheim lächelte zufrieden vor ſich hin, lächelte noch,
als Suſanne ſich endlich ins Zimmer zurückwandte.

„So, Kind, jetzt haſt du genug getrauert um das Ver
ſchwinden des Herrn Gemahls, denke ich. Jetzt kannſt di
deine Sehnſucht dem Anweſenden zuwenden nicht
wahr? Siehſt du, Mäuschen, das Schickſal ſelbſt will
daß wir heute zuſammenkommen. Sonft hätte es die G
legenheit nicht ſo prächtig vorbereitet.

Du haſt ſelbſt gehört, daß dein heißgeliebter Gatte dich
mir anvertraut hat. Und ich nehme es mit dieſem Amt ſo
genau, daß ich ſogar den Beſuch bei meiner Braut aufgebe,
wo man mich für heute nachmittag beſtimmt erwartet.
Sie werden heute auf mich verzichten müſſen du gehſt
mir vor.

Aber jetzt ſei ein wenig nett zu mir, Mäuschen, und
ſchaue mich nicht ſo böſe an! Es nützt dich doch nichts, das
wirſt du ſelbſt einſehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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